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„Unsere Welt ist bunt!“ – 
Jugendarbeit mit Kindern und Jugendlichen mit und ohne Handicap 

 

Deutsche Jugendfeuerwehr

Den Jugendverband inklusiv aufzustellen, d. h. Inklu
sion zu einem zentralen Gestaltungsprinzip werden zu 
lassen, ist ein anspruchsvoller Weg. Zwei Jahre lang 
hat sich die Deutsche Jugendfeuerwehr intensiv in ei
nem von der Aktion Mensch geförderten Projekt mit 
der Beteiligung von jungen Menschen mit und ohne 
Handicap in Jugendfeuerwehren auseinander ge
setzt.  Kein leichtes Unterfangen in einem Verband, 
der das Retten, Löschen und Bergen als Auftrag hat. 
Da geht es mit der Haltung in den Teams vor Ort los. 
Perspektiven, Denkweisen und Einstellungen schei
nen manchmal mit Inklusion nicht kompatibel zu sein. 
Die erste Hürde beginnt im Kopf. Klar ist aber auch, 
dass es um Haltungen im gesamten Jugendverband 
geht, die sich ändern müssen.

-

-

-

-

Wie lassen sich alle Beteiligten vor Ort unter einen Hut 
bekommen? Wie muss sich die Ausbildung der Eh
renamtlichen zum Beispiel in den Jugendleiter(innen)
Schulungen verändern? Wie sieht es eigentlich mit 
dem Versicherungsschutz aus? Wo liegen Grenzen, 
wo Chancen? Fragen, die nicht nur diesen Jugend
verband bewegen. Das Projekt hat gezeigt, dass un
möglich erscheinende Dinge doch möglich werden 
können. Die wesentliche Voraussetzung: Das Denken 
in den Köpfen muss sich ändern, vieles ist „einfach“ 
eine Frage der Haltung Einzelner, der Teams oder 
des Verbandes. Einfach lösungsorientiert denken und 
handeln, statt nur Bedenken und Sorgen zu sehen 
oder zu suchen, ist zielführender. Sich selbst trauen, 
Verantwortung übernehmen und andere einbinden, 
kann dazu führen, dass die Jugendfeuerwehren sich 
immer mehr inklusiv aufstellen und Inklusion zu einem 
zentralen Gestaltungsprinzip wird. Erste Schritte sind 
gegangen, die Mut machen, auch für andere. Für die 
Deutsche Jugendfeuerwehr ist Inklusion auch nach 
dem Projekt weiter ein Thema. 

-
-

-
-

Konkrete Inhalte und Ergebnisse des Projektes sind 
festgehalten. Sie finden sich zum Beispiel in der Bro
schüre „Inklusion in der Jugendfeuerwehr. Zugänge 
für Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinde
rung in die Jugendfeuerwehren“, die auf der Internet
seite des Jugendverbandes abrufbar ist. 

-

-
-
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Im Praxisforum „Den inklusiven Prozess managen…“ 
auf der Fachtagung wurden von Uwe Danker und Lars 
Klippert (Deutsche Jugendfeuerwehr) einige Ergeb
nisse vorgestellt: 

-

„Voraussetzungen für eine inklusive Arbeit in den Ju
gendfeuerwehren sind (vgl. Voigts 2012):

-

• Menschen mit inklusiver Grundhaltung 

• eine fundierte Ausbildung der Ehrenamtlichen (z.B. 
Juleica) und ihre Unterstützung durch Hauptamtli
che 

-

• konkrete Ansprechpersonen für spezifische Fragen
 
• zahlreiche Praxisbeispiele, da Inklusion aus positi

ven Erfahrungen wächst und sich nicht „verordnen“ 
lässt 

-

• neue Vernetzungen mit Schulen, Trägern der Be
hindertenhilfe, Interessenverbänden

-

• punktuell neue rechtliche Rahmen bzw. Klärungen 
wie zum Beispiel von Versicherungsfragen

• eine ganzheitliche Reform der Ausbildung in den 
Feuerwehren: Abkehr vom „Einheits-Feuerwehr
mann“, die es ermöglichen kann, jedem eine Auf
gabe nach seinen Neigungen und Fähigkeiten zu 
bieten

-
-

Eckpunkte einer neuen Teilhabe in den Jugendfeuer
wehren sind (vgl. Dannenbeck/Dorrance 2011):

-

• strukturell organisatorische Bedingungen
 
• gelebte Willkommens- und Anerkennungskultur 

• geteilte Wertorientierung 

• reflektierte Praxis 

Überraschungen am Wegesrand waren im Projekt der 
Jugendfeuerwehr: 

• Inklusion endet nicht mit der Volljährigkeit

• die Altersbarriere, also der Übergang von der Ju
gendabteilung zum Einsatzdienst, stellt in der Feu
erwehr ein entscheidendes Problem dar 

-
-

• die Teilhabe an der Jugendarbeit ist bis zum 27. 
Lebensjahr möglich – was dann?

• Handlungsbedarf in den höheren Entscheidungs
ebenen ist erforderlich 

-

• viele juristische wie versicherungstechnische 
Grau zonen 

• die Mitgliedsverbände haben keine zentralisierten 
Strukturen: Entscheidungsträger vor Ort ist die Ju
gend-/Wehrleitung

-

• die Praxis zeigt oft, dass Inklusion passiert, sinnvoll 
ist und zum Wohl aller geht.“ 

Zum Weiterlesen

Deutsche Jugendfeuerwehr (2010) (Hrsg.): In
klusion in der Jugendfeuerwehr. Zugänge für 
Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinde
rung in die Jugendfeuerwehren. Berlin.

-

-

Deutsche Jugendfeuerwehr (2012) (Hrsg.): Pra
xis der Jugendarbeit mit Kindern und Jugend
lichen mit und ohne Behinderung in der Deut
schen Jugendfeuerwehr. Berlin.

-
-
-

Mehr Infos

Unter www.jugendfeuerwehr.de sind die Bro
schüren kostenlos herunterzuladen.

-
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Ferien für Behinderte und Nichtbehinderte 
Falken und Bethel bieten gemeinsame Ferienspiele an  


Heepen/Schildesche 


Nach einem Pilotprojekt im Herbst vergangenen Jahres soll das Angebot nun regelmäßiger 


Bestandteil in der Arbeit der Falken sein. „Wir wollen es sogar noch ausweiten“, sagt Geschäftsführer 


Ulrich Gödde. Gemeinsam mit dem Familienunterstützenden Dienst Bethel (FUD) bietet der Verein 


für Jugendarbeit Ferienspiele für Kinder mit und ohne Behinderung an. 


„Wir wollen die Lebensumstände von Kindern verbessern. Das gehört zu unserem 


Demokratieverständnis“, erklärt Gödde. Michael Schütz ergänzt, dass es bei dem Angebot um soziale 


Inklusion gehe. „Es sollte zur Normalität des Alltags gehören, dass Kinder mit und ohne Behinderung 


zusammen spielen“, sagt Michael Schütz. 


Insgesamt nutzten 270 Kinder von sechs bis zwölf Jahren in den vergangenen Wochen das 


Ferienspiel-Angebot auf dem Halhof und am Landschaftspflegehof Ramsbrock. 25 Teilnehmerinnen 


und Teilnehmer wurden von Mitarbeitern des FUD betreut. 


Svenja Knuth erzählt, dass das Thema „Behinderung“ bei den Ferienaktionen überhaupt nicht zur 


Sprache gekommen sei. Ein Junge, der im Rollstuhl sitze, habe ebenso selbstverständlich 


teilgenommen wie Kinder mit anderen Handicaps. „Wir haben Blumentöpfe bemalt, sind geklettert 


und haben Ausflüge unternommen“, erzählt Knuth. Am Nachmittag habe es Workshops gegeben: 


Bogenschießen, Gipsen oder Basketball. 


„Wir bieten in Bethel seit vier Jahren Ferienspiele an“, sagt Stephan Wieners. Der Bedarf sei stetig 


gewachsen. „Da wir unser Inseldasein auflösen wollten, kam der Kontakt zu den Falken wie gerufen“ 


berichtet der Leiter des FUD. 
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